
Abonn lich bei den Aus nſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus cträgern 1,20 Mk. in ben 1 Mk., beim e e Be zeit oder den Raum 20 Pfg für Private in
Poſtbezug 1,50 M. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die S Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſcheeinzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet. a e e e und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung 3Die Expedition iſt an r von früh t e Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr t e Notizen und Reklamen außerhalb des Inſeratenteilsgeöffnet. Sprech ſtunde der Redaktion abends S S 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenvon S bis 7 Uhr. Telefonruf 274. e S Inſerate entgegen. Telefonruf 274.G

t für adl u an J 3
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 26. Dienstag, den 1. Februar 1910. 150. Jahrgang.
B k t in Städten und ländlichen Ortſchaften, wird Der Geſamtbetrag iſt ſodann nach Maßgabe die in die Straße fallenden und die an die-c ann machung. für die Gemeinde der g8 6 und 7 auf die Eigentümer der an ſelbe angrenzenden Grundſtücke bis auf dreißig

Den Herren Otsrichtern und Gutsvorſtehern Kötzſchen grenzenden Grundſtücke, und zwar nach Ver Meter Entfernung von den Straßenflucht-
wird die ſofortige Einſendung der Wieder folgendes Ortsſtatut erlaſſen. hältnis der Längen zu verteilen, mit welchen linien ab;
holung zu den Gebäudebeſchreibungen an das J. Verbot, Wohngebäude an ſte an die Straße oder Straßenteile angrenzen. die Bezeichnungen nach dem Grundbuche,
Kataſteramt hier in Erinnerung gebracht. nicht regulierten Straßen zu errichten. Durch die Gemeindevertretung iſt ein end die Namen der Eigentümer, der Anſchluß der

Merſeburg den 24. Januar 1910. 1. gültiger Beſchluß darüber zu faſſen, ob die herzuſtellenden eDer Königliche Landrat. An Straßen und Straßenteilen, welche noch Surrß e n nd e lagen dieſer Aet eſtehenden öffen
J. V: nicht in Gemäßheit der baupoltzeilichen Be- Verteilum der Anla doſten s Ei iſt n u Die Genehrt ung kann aus Gründen des

timmungen für den öffentlichen Verkehr und e rMangold. r gelten hat und zur Berechnung zu ziehen iſt. öffentlichen Intereſſes verſagt werden dieſeRegierungs Aſſeſſor. den Anbau ſertig hergeſtellt und nicht min- 6. Gründe ſind in dem Beſcheide anzugeben.deſtens mittelſt einer regulierten Straße zu In dieſe Berechnung (5 5) ſind die Koſten 12,
Die Ortserh ber des Kreiſes veranlaſfe ch r r. r r für die Hälfte der Straßenbreite aufzunehmen. Die Bedingungen der Straßenanlage, ſowie

die Feuerſozietäts- Beiträge für das 2. Halb ollen, vorbehaltlich der B eſthyman en d es Sofern jedoch jemand an beiden Straßenſeiten der Umfang der Verpflichtungen der Unter
jahr 1909 zu erheben und in der Zeit vom s 2 nicht errichtet werden 8 baut, ſo fallen ihm ſelbſtverſtändlich die Koſten nehmer ſind durch ſchriftlichen Vertrag feſtzu
21. bis mit 26. Februar d. Js. vormittags der ganzen Straßenbreite zur Laſt. Wird die ſetzen. Dem Vertrage ſind die hier untervon 3 bis 11 Uhr in meinem Büreau abzu s 2. Straße in mehr als 26 Meter Breite ange- S 13-—-15 folgenden Bedingungen zu Grunde
liefern. Die berichtigten Heberollen werden Ausnahmen von dem Verbote des 8 1Iegt, ſo können die angrenzenden Eigentümer zu legen.
den Gemeindevorſtehern demnächſt zugehen, können von dem Gemeindevorſtand unter den nicht für mehr als 13 Meter der Straßen s 13.
ſie ſind ſofort den Ortserhebern mit den im 8 18 enthaltenen Bedingungen und vor hreite zu den Koſten herangezogen werden. Das zur Straßenanlage erforderliche Terrain
nötigen We'ſungen zuzuſtellen. Es muß im bebaltlich der Erteilung der polizeilichen Bau s 7. iſt vor Beginn der Arbeiten an die Gemeinde
dienſtlichen Intereſſe auf die pünktliche In erleubnis geſtattet werden. Ohne einen Sgfern von einem Anlieger Land unent- ſchuld, laſten und koſtenfrei zu übereignen
haltung der obtgen Zahltermine gehalten wiſchen dem Gemeindevorſtande und dem xtfich an die Gemeinde abgetreten iſt, muß und aufzulaſſen.
werden. Beiträge, welche über den 26. Fe Bauunternehmer ſchriftlich abzuſchließenden 5ſ der oder die zum Ausbau Verpflichteten Die Unternehmer ſind verpflichtet, die
bruar hinaus im Rückſtande bleiben, werden Vertrag kann eine ſolche Ausnahme nicht ge en Wert dieſes Landes oder eines Teiles Straßenanlagen innerhalb einer ihnen zu
durch beſonderen Boten auf Koſten der Er ſtattet werden. desſelben auf ihren Koſtenanteil mit einrechnen beſtimmenden Friſt zu vollenden, widrigen
heber eingeholt. II. Beſtimmungen über die Anlegung von laſſen und der Gemeinde Entſchädigung dafür falls die nach Anſicht des Gemeindevorſtandes

Bei Zahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe Straßen und die Aufbringung der Koſten leiſten. Dieſer Wert wird von dem Gemeinde erforderlichen Aufwendungen und Arbeiten
Kreis Feuer Sozietäts Direktion Merſeburg dafür. vorſtande nach dem Durchſchnittspreife des von der Gemeinde für Rechnung der Untet-
zu benutzen. s 3. zur Straße gegen Entſchädigung erworbenen j nehmer bewirkt werden können.Di Herren Abſchätzungs- und Verſicherungs- Die Koſten, welche entſtehen durch die An Landes, falls aber Land gegen Entſchädigung Bevor der Gemeindevorſtand die Verpflich
Kommiſſarien können ihre Gebühren gegen lage neuer, ſowie die Verlängerung beſtehen überhaupt nicht erworben iſt, nach ſachver- ſ tung zum Ausbau der Straße übernimmt,
Rückgabe der ihnen zugehenden Quittungen der, den baupolizeilichen Beſtimmungen über ſtändigem Gutachten feſtgeſetzt. Zu Gunſten j kann er den Bauunternehmer durch Feſt
bei den Ortserhebern oder in der Kreis Feuer den öffentlichen Verkehr und den Anbau noch desjenigen Anliegers, welcher Grundentſchädi- ſetzung und nötigenfalls durch zwangsweiſe
Sozietäts Direktion in Empfang nehmen. nicht genügender Straßen und Straßenteile, gung nicht beanſprucht hat, iſt dieſer Wert Einziehung einer nach ſelbſtändigem Ermeſſen
Die Erheber rechnen mir die geleiſteten Zah- und zwar die Koſten für Freilegung, Her von dem auf ihn entfallenden Anteil an den feſtzuſetzenden Ordnungsſtrafe bis zu 30 Mk.
lungen bei der Ablieferung der Beiträge mit J ſtellung des Planums, des Pflaſters oder Geſamtkoſten in Abrechnung zu bringen. zum Ausbau der Straße anhalten.

m r an. einer anderen dem Verkehr entſprechenden Be- g 8. W ne Je g. derſeburg, den 25. Januar 1910., feſtigung des Straßendammes und der Bürger Sobald die Straße den polizeilichen An nahme, wobei der Gemeindevorſtand dar-Der KreisFeuer-SozietätsDirektor. ſteige, für Kanalbauten und ſonſtige Ent forderungen S vonſtändig Pure,; über entſweinet. ob die Herſtellung vertrags.
Graf d'Haußonvilke. wäſſerungsanlagen, für Beleuchtungsvorrich ſtellt iſt, ſind die Koſten von dem Gemeinde mäßig erfolgt iſt.

tung, für Anſchlüſſe von Nebenſtraßen, vorſtande zu berechnen, feſtzuſetzen und auf 14.
Bekanntm a n für Ueberfahrts- und Nebentrittsbrücken, die angrenzenden Grundſtücke nach Maßgabe Die Anlage etwaiger unterirdiſcher Entu g. ſowie für die fünffährige Unterhaltung aller der Grundſätze der der s 5 bis 7 zu verteilen. wäſſerungen, ſowie einer etwaigen Gas-

Freitag, den 4. Februar 1910 bleibt dieſer Anlagen werden. ſobald Gebäude an Dieſe Berechnung iſt dem Verpflichteten leitung wird in allen Fällen auf Koſten des
die Königliche Kreiskaſſe für den öffentlichen dieſer Straße errichtet werden, nach Maßgabe (F 4) mit der Aufforderung zur Zahlung zu Unternehmers durch den Gemeindevorſtand

Verkehr der folgenden Paragraphen aufgebracht: zuſtellen. ausgeführt. Die nach deſſen Voranſchlaggeſchloſſen. A. Anlage neuer Straßen durch die Gemeinde. s 9. rMerſeburg den 1. Februar 1910. 1. Verpflichtung der anliegenden Eigentümer Der Etgentümer eines Grundſtückes auf rechnung zur Gemeindetaſſe zu zahlen
Der Königliche Rentmeiſter. zur Erſtattung der Koſten der Aulage. welchem zur Zeit der Anlage der Straße oder 1

Gelbke. 8 4. des Straßenteiles bereits ein Gebäude vor- s 15.Führt die Gemeinde die im e 3 gedachten handen war, Hat einen Beitrag zu den im Die Unterhaltung der Straßen und der
Die Jnfluenza unter den Pferden des Anlagen ganz oder teilweiſe aus, ſo ſind die 84 bis 8 gedachten Koſten nicht zu leiſten. re geht, a u T

Rittergutes Dölkau iſt erloſchen. Die ſ Eigentümer der angrenzenden Grundſtücke, ſo Ein ſolcher Beitrag iſt jedoch nach Maßgabe vereinbart iſt, durch er rn W
Sperre iſt aufgehoben. bald ſie auf letzteren Gebäude an der Straße der Beſtimmung der s 4 bis 8 zu entrichten, Gemeindevorſtand auf die r n

Dölkau, den 30. Januar 1910 errichten, verpflichtet, der Gemeinde die auf ſobald auf einem ſolchen Grundſtücke ein z ar d f. v
gewendeten Koſten nach Maßgabe der 88 5, 6 weiteres oder neues Gebäude an der Straße dieſe Koſten für die nächſten fünf Jahre von

Der Amtsvorſteher. und 7 zu erſtatten. Zu den Koſten der Frei- hergeſtellt wird. der Abnahme ab der Gemeinde zu erſtatten
legung gehören auch die Ausgaben für Er- s 10. und r Giche r r zu beNachſtehendes Ortsſtatut bringe ich hiermit werbung des zu dem Straßendamme und den Der Gemeindevorſtand iſt befugt, mit Rück n elb r len ie pünktliche Zah r

zur öffentiichen Kenntnis. Bürgerſteigen erforderlichen Grund und Bodens ſicht auf die Vermögenslage des Zahlungs ung erſelben zu beſtellen. 3
Kötzſchen, den 29. Januar 1910. und für Beſeitigung aller darauf befindlichen pflichtigen und gegen Beſtellung einer nach C. Anlage neuer, im Bebauungsplan c

Lingslebe, Ortsricht Hinderniſſe. ſeiner endgiltigen Beſtimmung ausreichenden oder ſonſt ihren Fluchtlinieng ruchter. 3 Die d S von S n Sicherheit Rentenzahlungen zu bewilligen. noch nicht feſtgeſtellter Straßen.
aum und anderen Pflanzungen ſind den B. Anlage und Unterhaltung neuer, im 16.Orts Statut Anliegern nicht in Rechnung zu ſtellen. Bebanungsplan oder ſonſt in ihren Flucht Anträge auf Gen do zung von Straßen

betreffend di Unterhaltungskoſten, welche bereits ent linien feſtgeſtellter Straßen durch ünternehmer. anlagen, welche weder im Bebauungsplan
end die ſtanden ſind, hat der Eigentümer zu erſtatten, 11 noch ſ d tändi Behörden iAnlegung und Veränderung von für den Reſt der fünfjährigen Friſt aber zu 5 ſonſt von den zuſtändigen Behörden inStraßen und Plätzen in der Gemeinde tragen Beabſichtigt ein Unternehmer eine der im J ihren Fluchtlinien feſtgeſtellt ſind, haben die

er z 8 3 gedachten Anlagen auszuführen, ſo bedarf Unternehmer an den Gemeindevorſtand zuKötzſchen 2. Feſtſtellung, Verteilnng und Einziehung es hierzu, abgeſehen von der geſetzlich feſt- richten und Pläne in Gemäßheit der Mini-
P ſtehenden Genehmigung der Polizeibehörde, ſterial-Jnſtruktion vom 28. Mai 1876 behufs 9

im Kreiſe Merſeburg.

Auf Grund der Se 13 und 15 des Geſetzes
vom 2. Juli 1875 betreffend die Anlegung
und Veränderung von Straßen und Plätzen

r Anlagekoſten
s 5.

Behufs Ermittelung der Beiträge der An
lieger ſind die Koſten der Anlage der geſamten
Straße bezw. Srraßenteils 3 und 4) zu
ſammenzurechnen.

der Genehmigung des Gemeindevorſtandes.
Dem Geſuche an den letzteren iſt in je drei
Stücken beizufügen ein Lageplan und ein
Höhenplan, aus welchen Plänen erſichtlich
ſein müſſen

Feſtſetzung der Fluchtlinien beizufügen. Auch
iſt der Nachweis zu ſühren, daß und in welcher
Weiſe die Ausführung der Anlage geſichert iſt.

Vor endgültiger Feſtſtellung der Flucht-
linien in Gemäßheit des Geſetzes vom 2.
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Juli 1875 kann die Genehmigung zu der
Ausführung nicht erteilt werden.

17
Wird dieſe Genehmigung erteilt, ſo finden

die Vorſchriften der 88 11 bis 15 dieſes
Ortsſtatuts auf derartige Straßen Anwendung.

D. Anbanu an vorhandenen,
zum Ausban noch nicht fertig geſtellten

Straßen und Frraßzenteilen.
1S 18.

Wird beabſichtigt, an ſchon vorhandenen
Straßen und Straßenteilen, welche noch nicht
den baupolizeilichen Beſtimmungen entſprechend

für den öffentlichen Verkehr und den Anbau
hergeſtellt ſind, Wohngebäude mit Ausgängen
nach ſolchen Straßen zu errichten, ſo iſt fol
gendermaßen zu verfahren:

Für den vor Erteilung der Bauerlaubnis
abzuſchließenden Vertrag ſind folgende Be-
ſtimmungen maßgebend:

Das etwa zur Freilegung der Straße er
forderliche Terrain iſt in der ganzen Front
Iänge des Grundſtückes unentgeltlich an die
Gemeinde abzutreten, ſchuld-, laſten- und
koſtenfrei an die Gemeinde aufzulaſſen und
in die vorgeſchriebene Höhenlage zu bringen.

Soweit ſich das abzutretende Terrain im
Eigentum eines Dritten befindet, ſo daß der
Unternehmer dasſelbe an die Gemeinde nicht
aufzulaſſen vermag, hat der erſtere eine ihrer
Höhe nach von dem Gemeindevorſtande zu
beſtimmende Sicherheit zu beſtellen, welche zur
Erwerbung des freizulegenden Terrains aus
reiend iſt.

ußerdem hat der Anbauende für alle jene
Unkoſten aufzukommen, auch dieſelben auf
Verlangen ſicher zu ſtellen, welche nach Ab-
ſchnitt A dieſes Statuts durch den Ausbau
und durch die fünffährige Unterhaltung der
Straße erwachſen und von den angrenzenden
Eigentümern zu tragen ſind.

Bezüglich der Feſtſtellung, Verteilung und
Einziehung der Koſten kommeu die S 5 bis
10 inkl. zur Anwendung.

Ausnahmen von den in dieſen Paragraphen
vorgeſchriebenen Bedingungen ſind zuläſſig,
ſofern Ortsvorſtand und Gemeindevertretung
unter Berückſichtigung der baupolizeilichen Be
ſtimmungen damit einverſtanden ſind.

E. Allgemeine Vorſchriften.
s 19

Der Gemeinde ſteht das Recht zu, in den
Fällen der 8 11 bis 16 dieſes Statuts
ſelbſt die Ausführung der Straßenanlagen
im öffentlichen Intereſſe für Rechnung der
Unternehmer zu bewirken.

Denſelben ſind auf Verlangen die ent-
ſtandenen Koſten rechnungsmäßig nachzu-
weiſen.

20.g

Für die Erfüllung der in dem gegenwärtigen
Statute dem Eigentümer auferlegten Ver
pflichtungen haftet jeder Beſitznachfolger des
Erſteren der Reihe nach.

g 21.
Die Einziehung der der Gemeinde zuſtehen

den Geldforderungen erfolgt nötigen Falls im
Wege des Verwaltungszwangsverfahrens.

22
Vorſtehendes Statut tritt mit ſeiner Ver

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Kötzſchen, den 26. November 1909.

Vollzogen.

Der Ortsvorſtand.
Lingslebe, Ortsrichter.
Dannenberg, Schöppe.
Günther, Schöppe.

Die Gemeindevertretung.
Gottfried Meißner.

Oskar Fiſcher.
Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 29. Dezember 1909.

Namens des Bezirksausſchuſſes.
Der Vorſitzende.

J. V.: Klingholz.
Diejenigen Einwohner unſerer Stadt, welche

beabſichtigen, für die Dauer des am 6. März
d. Js. hier zuſammentretenden Provinzial
Iandtages an Landtagsabgeordnete Wohnungen
zu vermieten, erſuchen wir, uns dies unter
Angabe des Preiſes der Wohnung binnen
8 Tagen mitzuteilen.

Merſeburg, den 31. Januar 1910.
Der Magiſtrat.

e neStaatsminiſter v. Otto
gegen die Finanz-Reform.

Die Finanz-Reform kann noch immer nicht
zur Ruhe kommen. Jn Braunſchweig hat
Staats miniſter v. Otto anläßlich der Katſer
Seburtstagsfeier auf ſie Bezug genommen
und ſich in ſeinem Trinkſpruch, wie folgt,
ausgeſprochen

„Jch müßte in den Verhandlungen nicht
Bundesratsbevollmächtigter, nicht der Ver
treter Braunſchweigs geweſen ſein, ſollte ich
nicht rückhaltlos bekennen, ich bedaure den
Ausgang der Verhandlungen. Un die
Finanzreform des Reiches, um Deutſchlands
inneren Frieden wäre es beſſer beſtellr, wenn
bie Finanzreform nach den Vorſchlägen der
deutſchen Regierungen geſtaltet wäre. Und
doch hat Braunſchweig für die Annahme der
Finanzreform, wie ſie geboten, gewirkt und
geſtimmt. Die Regierung eines bankerotte.:
Staates und auf dem Wege zum Ban-
kerott war mindeſtens das Deutſche Reich
iſt wehrlos und ohnmächtig gegenüber den
Parteiſtrömungen im Volke und in der Volks
vertretung. Eine ſtarke, von Pflichtbewußt-
ſein durchdrungene Regierung iſt eine der
weſentlichſten Bedingungen des Gedeihens
eines Staatsweſens. Aus dieſer Erwägung
iſt Braunſchweigs Stellungnahme erwachſen.
Der Zukunft bleibt es vorbehalten, ändernd,
beſſernd, ergänzend in die Geſtaltung
der Reform einzugreifen.“

Es iſt nicht ſchwer zu kombinieren, daß der
Herr Miniſter in ſeinem Schlußſatz auf die
Erbſchaftsſteuer anſpielen will.

Eine Rede
von ungewöhnlicher Bedentnung.

Loudon, 29. Jan. Bei dem Feſtmahl
der deutſchen Vereine in der großen Halle
des Cecil Hotels zur Feier des Geburtstages
des deutſchen Kaiſers brachte der deutſche
Botſchafter Graf Wolf-Metternich
zunächſt ein Hoch auf den König Eduard aus.
In der folgenden, mit einem großen Beifall
aufgenommenen Rede, die in ein Kaiſerhoch
ausklang, führte der Botſchafter u. a. aus:
Deutſchland hat Krieg geführt, um ſein natio-
nales Ziel zu erreichen. Seit nunmehr 40 Jahren
hat für Deutſchland ſeit ſeiner mehr als 20
jährigen Regierungszeit Kaiſer Wilhelm den
Frieden gewahrt. Das gegenſeitige Vertrauen
der Völker macht den Schutz der Jntereſſen
nicht entbehrlich, dafür ſind Heer und Flotte
da. Wir bauen unſere Flotte nach einem
lange feſtgelegten Plane und beanſpruchen
nicht die ſtärkſte auf dem Meere zu haben.
Das Meer iſt frei und gehört niemandem
allein. Aber wir wollen im Einklang mit
unſeren überſeeiſchen Jntereſſen eine achtung-
gebietende Stellung einnehmen und nicht
allein von dem guten Willen anderer Völker
abhängen. Die Rede machte auf die etwa
500 Anweſenden einen außerordentlichen
Eindruck, der ſich zu beſonderen Beifallskund
gebungen bei der Stelle ſteigerte, wo es heißt:
„Das Meer iſt fret und gehört niemandem
allein“. Ebenſo bei dem Satze, daß die
deutſche Flotte niemanden bedrohe, ſolange
Deucſchland nichtſbedroht werde. Jn derengliſchen
Preſſe hat die Rede einen bemerkenswerten
ſtarken Wiederhall gefunden.

Die Reichstagswahl in Eiſenach.
Merſeburg, 31. Januar.

Vorgeſtern hat im Wahlkreiſe Eiſenach-
Dermbach die infolge Mandats-Niederlegung
des Abgeordneten Schack erforderlich ge
wordene Erſatzwahl ſtattgefunden. Es erhielt
Appelius (xnat.-lib.) 5772, Häd rich
(wirtſch. Vereinig.) 3940, Leber (Soz.)
10181 Stimmen. Zuſammen wurden abge-
geben 19,893 Stimmen, ſo daß Leber mehr
als die abſolute Majorität erhielt und ſomit
gewählt iſt.

Bei der Wahl i. J. 1907 wurden abge
geben 20949 Stimmen, davon erhielt der
Kandidat der wirtſch. Vereinigung 6985, der
Nationalliberale 6089 und der Sozialiſt 7875
Stimmen. Bei der Stichwahl wurde ſodann
der Erſtere (Schack) gewählt.

Auch bet der vorgeſtrigen Wahl in Eiſenach
hat ſich wiederholt, was vorher in Landeu,
in Schneeberg, in Koburg, in Halle zu beob-
achten geweſen iſt, d. h.: Eine ganze Anzahl
von Wählern, die noch 1907 mit gewählt
haben, ſind diesmal zu Hauſe geblieben, und
mehrere tauſend bürgerliche Stimmen (in
Eiſenach rund 2000) ſind diesmal dem Sozial
demokraten zugefallen.

Wenn in zwei Jahren noch viele Wahlkreiſe
die gleiche Erſcheinung aufweiſen ſollten, ſo
könnte es einen Reichstag geben, wie wir noch
keinen gehabt haben.

Wüſte Lärmſzenen im Reichstag.
Merſeburg, 31. Januar.

Vorgeſtern, Sonnabend, iſt es zu wüſten
Lärmſzenen gekommen, als bei der Beratung
des Militär Etats der Abgeordnete v. Ol den
burg, um das Gewicht ſeiner Worte über
die militäriſche Disziplin zu bekräftigen, die

Aeußerung von einer eventuellen Schließung
des Reichstags durch Militär tat.

Es liegt folgender Bericht vor
Abg. v. Oldenburg: Als ich Offizier

war, da war es mir ganz egal, was in der
Zeitung ſtand. Jch habe mich nur darum
gekümmert, was meine Vorgeſetzten, was
mein Kommandeur ſagte. Das ganze Publi-
kum, der ganze Reichstag ging mich nichts an.
Wenn heute aber irgend ein Leutnant in einer
Ecke huſtet, dann hat er die Beſorgnis, daß
das vor den Reichstag kommt. (Gr. Heiter
keit im ganzen Hauſe.) Darunter leidet der
Offizier und muß leidey. (Lebhafte Zu
ſtimmung rechts, Unruhe links.) Aber der
Reichstag hat zum Glück nicht zu viel Ge
wicht. (Große Unruhe links.) Der aller
höchſte Kriegsherr das iſt auch eine
preußiſche Tradition, urd daß Jhnen dieſe
Tradition nicht paßt, das glaube ich ſehr gern

der König von Preußen und der deutſche
Kaiſer, muß imſtande ſein, jedem Leutnant
zu ſagen Nehmen Sie zehn Mann und
ſchließen Sie den Reichstag! (Große Unruhe,
Lärm und Gelächter, Beifallsrufe von den
Bänken der Wirtſchaftlichen Vereinigung und
vereinzelt bei den Konſervativen. Die Be-
wegung teilt ſich dem ganzen Hauſe mit.
Auf der linken Seite haben ſich die Abgeord
neten zumeiſt von ihren Plätzen erhoben und
machen andauernd Zurufe gegen den Redner
und gegen rechts. Ledebour ruft Haben Sie
gar keine Scham

Abg. v. Oldenburg führt fort Da
kann man nur den Wunſch haben, daß die
Tradition in unſerem Ofſizierkorps, die das
Offizierkorps groß gemacht hat, die die Armee-
korps groß gemacht hat, erhalten wird, und
wir von der Rechten fordern von dem
preußiſchen Kriegsminiſter, daß dieſe Tradition
aufrecht erhalten wird, auch in der Zuſammen
ſetzung, in der Homogenität der Offizier
korps, der alten königlichen Traditionen. (Lebh.
Beifall rechts, Ziſchen links. Ein Sozial
demokrat ruft Hauptmann von Köpenick.)

Präſident Erb prinz zu Hohen
lo h e erteilt dem Abg. Oſ ann das Wort.

Abg. Ledebour (Soz.) geht auf die Prä
ſidenteneſtrade zu und ruft mehrere Male:
Was ſagt der Präſident dazu? Den Reichs
tag ſchließen (Großer Lärm.)

Präſident Erbprinz zu Hohenlohe:
Jch habe verſtanden, daß Sie fragen Was
ſagt der Präſident dazu Jch verbitte mir
eine Kritik in ſolcher Form. (GBeifall rechts,
große Unruhe l'nks.)

Aög. Led ebour(Soz.) richtet andauernd Zu
rufe an den Präſidenten, die in dem Lärm
untergehen.

Abg. HK eth (Konſ.) ruft nach den Bänken
der Sozialdemokraten Jſt denn kein Tier
arzt da

Der Präſident kann dem Abg. Dr.
Oſann nur mühſam Gehdör verſchaffen.

Abg. Dr. Oſann (Natl.): Jch will in
ſachliche Bahnen zurückkehren. Der Redner
wendet ſich gegen eine Aeußerung des Abg.
Noske über militäriſche Mißhandlungen
unter Bezugnahme auf das Buch des
Majors Hampenſtaedt und wiederholt ſeine
Erklärnng aus ſeiner erſten Rede, daß Miß-
handlungen geahndet werden müſſen, aber
verſchieden zu beurteilen ſind, je nach der
Lage des einzelnen Falles.

Abg. Schrader (Frſ. Vgg.): Dem Abge-
ordneten Oldenburg können wir auf dieſer
Seite nur dankbar ſein, daß er mit Offenheit
ſeinen Standpunkt bekundet hat, daß er dem
allerhöchſten Herrn Handlungen zugemutet
hat, die dieſer abſolut nicht begehen kann
und nicht begehen würde. Jſt das der Reſpekt
der von jener Seite immer vor unſerem
Kaiſer ausgeſprochen wurde (Sehr wahr!
links.) Jn unſerer Armee werden Sie dafür
ſicher kein Verſtändnis finden, denn unſere
Armee, das rechne ich ihr zur Ehre an, kennt
die Verfaſſung und kennt die Rechte und den
Reſpekt, die dem Reichstag zuſtehen, und
dieſen Reſpekt hat Herr von Oldenburg ver-
letzt. (Lebh. Zuſt. links.) Der Staat be-
zahlt die Armee, dem Staat hat ſie den
Treueid geleiſtet. (Lebh. Widerſpruch rechts
und Zurufe: Dem König Dem König aber
nicht als Perſon, ſondern als Monarchen des
Staates. Er hat den Treueid geleiſtet wie
jeder andere Beamte. Jch bin feſt davon
üderzeugt, daß Se. Majeſtät Jhnen nichts
zumuten wird, was mit der Verfaſſung nicht
im Einklang ſteht. (Lebh. Beif. links.) Der
Herr von Oldenburg mutet dem König das
zu. (Abg. Südekum ruft: Die Junker muten
dem König noch ganz andere Dinge zu.)

Präſident Erbprinz zu Hohenlohe
erteilt das Wort dem Abg. Singer (Soz.)
zur Geſchäftsordnung.

Abg. Singer (Soz.): Jch nehme Anlaß,
auf den Vorgang, der ſich abgeſpielt hat,
zurückzukommen. Jch ſtelle feſt, daß Herr

von Oldenburg die Worte gebrauchte: D
Kaiſer würde jederzeit in der Lage ſein, einem
Leutnant zu ſagen Nimm 10 Mann und
ſchließe den Reichstag! Jch will im Rahmen
einer Geſchäftsordnungsrede über die
Niedrigkeit der Auffaſſung nicht ſprechen
die hier dem Reichstage in
dieſer Redewendung zugemutet worden iſt.
Jch rede auch in dieſem Augenblick nicht da
von, daß dieſe Redewendung als eine direkte
Aufforderung zum Verfaſſungsbruch zu be
zeichnen iſt. (Sehr richtig! links.) Jch frage
den Präſidenten, der während der Rede nicht
eingegriffen hat, ob er die Aeußerung ge
hört hat 7

Präſident Erbprinz zuHohenlohe:
Jch habe die Aeußerung des Herrn von
Ordenburg gehört und ſie in folgender Weiſe
aufgefaßt: Der Herr Abgeordnete ſprach von
Diſziplin im preußiſchen Heere, und als er
die Aeußerung tat, die ſoeben von Herrn
Singer genannt worden iſt, habe ich geglaubt,
daß er damit nur das ſagen wollte, daß der
preußiſche Soldat auch bis aufs äußerſte dem
Rufe des oberſten Kriegsherrn zu folgen habe.
(Unruhe links.) Hätte ich geglaubt, daß der
Abg. Oldenburg wirklich im Ecrnſtfalle ge
glaubt hätte und hätte ausſprechen wollen,
daß die preußiſche Armee dazu da ſei, 10
Mann in den Retchstag zu ſchicken und ihn
zu ſprengen, ſo würde ich ohne Zweifel dieſe
Aeußerung aufs ſchärfſte gerügt haben.

Abg. v. Oldenburg (Konſ.): Der Herr
Präfident hat vollſtcindig das verſtanden,
was ich habe ſagen wollen, und ich habe es
lediglich angeführt als äußerſten Beweis der
Diſziplin.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Bieich.

Verlin, 30. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten den Gottesdienſt. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Ein Bund zur Förderung einer frei
heit lichen Entwicklung des
höheren Schulweſens und zur
Gründung freier Schulgemeinden iſt kürzlich
begründet worden. Der Bund ſtellt folgende
Forderungen auf Der Unterricht ſoll ein dem
Stande der Wiſſenſchaft entſprechendes Welt
bild vermitteln und zu wiſſenſchaftlichem
Selbſtdenken anleiten. Der Unterricht ſoll den
Sinn für wirkliche Kultur ausbilden. Der
Unterricht ſoll den Schüler für die Mtitarbett
an den allgemeinen Aufgaben der Nation und
der Menſchheit begeiſtern. Der Religions-
unterricht ſoll hiſtoriſch behandelt werden.
Ziel des Unterrichts iſt die Erziehung zur
Selbſtarbeit. Die Schuldiſziplin ſoll im
letzten Grunde auf Verſtändnts des Weſens
der Schule und auf Vertrauen beruhen und
den Lehrern und Schülern die Möglichkeit
eigener, perſönlicher Betätigung gewähren.
Die Schulverfaſſung ſoll die Schüler zur
Schulregierung und in ihrem Kreiſe zu ſoztaler
Arbeit und Verantwortlichkeit heranziehen.
Die Umgeſtaltung des Berechtigungs-, Prü-
fungs- und Lehrerbildungsweſens im Sinne
der obigen Forderungen ſoll erſtrebt werden.

Herr von Loebell leidet an ſchwerer
Arkerien-Verkaltung, zu der eine
im Kampf um die Reichsfinanzreform er
worbene nervöſe Ueberreizung kommt. Sein
Zuſtand hat ſich etwas gebeſſert. Doch er-
klärten ihm die Aerzte, ſein Leiden ſei ſo
ſchwer, daß er auf eine plötzliche Wendung
zum Schlimmſten gefaßt ſein müſſe, wenn er
ſich für mehrere Jahre nicht gründlich Ruhe
gönne.

Ueber die Neubewaffnung in
der deutſchen Armee wird berichtet
Mit der jetzt zu Ende geführten Ausgabe des
neuen Kavallerie-Karabiners M. 98 an die
geſamte deutſche Kavallerie nimmt unſere
Reiterei in bezug auf Bewaffnung unſtreitbar
die erſte Stelle unter der Kavallerte der Welt
ein. Nunmehr beginnt die Verteilung des
Seitengewehrs an die Kavallerie, das früher
eine Zeitlang für die Jnfanterie eingeführt
war. Erſt wenn die Kapallerie ein aufge
pflanztes Seitengewehr beſitzen wird, iſt ſie
in vollem Umfang zur Führung des Fußge-
fechts befähigt. Der Säbel (Palaſch) wird
aus dem Gebrauch im Dienſt ganz verſchwinden
Es iſt ohne weiteres feſtſtehend, daß hiermit
eine weſentliche Vereinfachung geſchaffen wird.

Jn der Preſſe iſt die Frage aufgeworfen
worden, ob die ſoeben bekanntgegebenen An

leihen des Reichs und vonPreußen im Jahre 1910 die einzigen
bleiben werden. Demgegenüber darf darauf
hingewieſen werden, daß es ſchon der übungs
mäßigen Rückſicht auf den Geldmarkt ent
ſpricht, ihn nach Ausgabe einer Anleihe für
längere Zeit mit weiteren Belaſtungen zu
verſchonen, falls nicht außergewöhnliche Um
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ſtände eintreten ſollten. Abgeſehen davon hat
aber der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
ſich bereits im Reichstage dahin ausgeſprochen,
daß es nicht in der Abſicht liegen könne, den
Markt mit wiederholten Anleihen zu er-
ſchöpfen.

Cokales.
Merſeburg, 31. Januar.

Kaiſers Geburtstag wurde vorgeſtern,
Sonnabend, abend ſeitens der ehemaligen
Angehörigen des 36. Füſilier- Regiments im
ſchönſ geſchmückten „Kaſino“Saale gefeiert. Die
Beteiligung war eine ſehr ſtarke, und nahmen
auch der Herr Kommandeur des hieſigen Ba-
taillons, aktive Offiziere des Regiments, Unter
offiziere und Mannſchaften daran teil. Nach
dem Vortrag mehrerer Muſikſtücke ſprach ein
noch ſchulpflichtiges Mädchen, das Kind eines
Kameraden, den Prolog. Die Feſtanſprache
hielt Herr Paſtor Werther die ausklang
in ein Hoch auf Seine Mafeſtät, in das alle
Anweſenden lebhaft einſtimmten. Der ganze
Abend, an dem muſikaliſche Vorträge
mit Theater abwechſelten, nahm einen ſchönen
harmoniſchen Verlauf und endete mit einem
ſolennen Ball.

Penſionsfähige Amtszulage der
Lehrer. Nach einem Erlaſſe des Kultus
miniſters iſt bei der Berechnung der zehn
jährigen ununterbrochenen Dienſtzeit, die näch
s 24 Abſatz 2 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
die geſetzliche Vorausſetzung für den Bezug
der penſionsfähigen Amtszulage von jährlich
100 Mark bildet, nur die Dienſtzeit in Be
tracht zu ziehen, die im öffentlichen Schul
dienſte Preußens in der Stellung als erſter
oder alleinſtehender Lehrer zurückgelegt iſt.
Die s 34 bis 36 des Geſetzes finden auf die
Berechnung dieſer Dienſtzeit keine An-
wendung.

Feſtgenommen wurde hier vorgeſtern
abend ein Arbeiter aus Erfurt, der ſich der

echprellerei und des Betrugs in den „Drei
chwänen“ ſchuldig gemacht hatte.

Aus dem Wahlkreiſe
Merſeburg uerfurt.
Merſebugg, 31. Januar.

Es hat ein Anonymus eine Woche Zeit
dazu gebraucht, um in einem Artikel in der
letzten Sonntags- Nummer des „Korr.“ eine
abfällige Kritik an der vom Patriotiſchen
Verein einberufenen und ſo glänzend ver
laufenen Verſammlung im Tivolt“ zu üben.
„Es liebt die Welt,
ſchwärzen.“ Der Anonymus beſchwert ſich
zunächſt, daß die Einladung nicht allgemein
ergangen ſei. Der Saal war überfüllt, zu
den Kopſch Verſammlungen wird auch nur

ſeit Jahren durch das hieſige Parrei
Organ eingeladen.

Die Zeit der Verſammlung war auf we-
nige Stunden bemeſſen, die beiden Herren
Landtags Abgeordneten haben ſich deshalb
kurz gefaßt, wer mehr hören oder weiteraufgeklärt
ſein wollte, dem ſtand es frei, zum Schluß
der Verſammlung Fragen zu ſtellen, wozu
der Vorſitzende ausdrücklich laut und deutlich
aufgefordert hat.

Mit dem Anonymus ſich in eine politiſche
Diskuſſion einzulaſſen, dürfte wohl wenig
Zweck haben; von ſeinem Standpunkt, daß die
Konſervativen den Fürſten Bülow geſtürzt
und einen Pakt mit dem Zentzum geſchloſſen
Haben, wird er ja wohl, beeinflußt durch regel-
mäßige Lektüre freiſtnniger Blätter, nicht ab
zubringen ſein, trotzdem beide Behauptungen
notortſch unwahr ſind ung nicht be
wieſen werden können. Wäre der Here
Anonymus in der Verſammluug geweſen, ſo
hätte er ſich durch den Abgeordneten Winckler
genügende Aufklärung verſchaffen können,
wie in Wahrheit die Vinge ſtehn und nicht,
wie ſie in einer auf Verhetzung dex Konſer-
vativen ausgehenden Preſſe falſch dargeſtellt
werden. Abgeordneter Winckler hat die Zu
hörer über Beides eingehend informiert.

Das alles aber iſt an den Ausſührungen
des Anonymus, die im voraus durch den

Abgeordneten Winckler widerlegt worden waren,
nicht ſo wichtig, als die Andeutung, bei der
nächſten Reichstagswahl würden die Konſer-
vativen den Abgeordneten Winckler wieder
wählen, diesmal aber allein, ſelbſt wenn
es zur Stichwahl komme. Es iſt
gut, daß über dieſen Punkt, über den ja
ſchon ſeit Wochen privatim geſprochen
wird, der Anonymus rechtzeitig Klarheit ver-
breitet. Es gibt nämlich in Merſeburg
immer noch ſo vertrauensſelige Leute, die da
meitien, bei einer Stichwahl gegen den So-
Zialdemokraten würden die Bürgerlichen ge

ſchloſſen gegen den Sozialdemokraten zu
ſammen ſtehn. Dieſe Optimiſten können
nicht früh genug aufgeklärt werden, und in
dieſer Beziehung hat ſich der Anonymus
offenbar gegen ſeinen Willen ein Verdienſt
erworben, daß er bei Zeiten Aufklärung ge-

das Strahlende zu

J oberen Wolfgang hier.

ſchaffen hat.

Außer dieſem einen Punkt, der an dem
Artikel Intereſſe beanſprucht, iſt es noch ein
zweiter: Das Wahlrecht. Der Anonymus
ſcheint dafür einzutreten, daß das geheime,
direkte und allgemeine Wahlrecht auch für
den preußiſchen Landtag eingeführt wird, er
drückt ſich nicht ganz klar eus, ſondern ſa t:
„Wir aber wollen nicht nur einige kleine
Reformen, ſondern eine gründliche Wandlung
des Unrechts in Recht, ſonſt mag man den
ganzen Krempel behalren.“ Wenn der
Herzog fällt, muß der Mantel nach, und wenn
erſt das Reichstagswahlrecht für den Landtag
eingefüh t würde, ſo müßte es auch für die
ſtädtiſchen Vertrelungen kommen, und dann
würden die freiſinnigen und liberalen Vertreter,
die in den preußiſchen Städten doch meiſt die
Majorität der Stadtverordneten Kollegien
ausmachen, durch die „Genoſſen“ ebenſo
hinausgefegt werden, wie dieſe es jetzt tun
ſollen mit der konſervativen Majorität im
preußiſchen Abgeordietenhauſe. Denn das
ift ja der Zweck der ganzen WahlrechtsAgi
tatton, da das beſtehende „Wahl. Unrecht“ zu
Zeiten, als die preußiſche Fortſchrittspa tei
im Abgeordnetehauſe die Majorität hatte
(vor 1866), dieſer recht gut gefi l und ſie da
mals nicht entfernt daran dachte, das Wahl
recht zu ändern.

Noch eine kleine Randbemerkung für den
Anonymus: Durch fortgeſetzte einſeitige
Zeitungslektüre kann man in ſeinem
politiſchen Urteile getrübt ſein, aber wenn man
Onkel Bräſig zitieren will, muß man richtig
zitieren, zumal wenn man ſich gleich acht Tage
Zeit dazu nimmt, da liegen Reuter's Werke
vor einem, und dort heißt's im 3. Kapitel des
I. Teils der „Stromtid“ „Daß Du die Naſe
in's Geſicht behältſt.“ Adieu!

Provinz und Umgegend.
Blankenburg a. H., 29. Jan. Ober

leutnant Granier vom 61. Jnfant.- Regt.
in Thorn, der im Juni v. J. im Duell den
Oberleutnant Z witz er s vom hieſigen 165.
Jnfant.Regt. erſchoß, iſt nach kurzer Feſtungs-
haft begnaotgt worden. (So viel bekannt
geworden, hatte ſich Zwitzers der Braut des
Leutnants Granier gegenüber, die er auf
Wunſch des Bataillons- Kommandeurs vom
Kaiſergeburtstagsdall nach Hauſe geleitete,
höchſt taktlos, um keinen anderen Ausdruck zu
gebrauchen, benommen. Die Red.)

Wittenberg, 29. Jan. Die auf dem
K latz 15 wohnende Ehefrau des Werk
meiſters Thiele hat heute vormittag ihr
5 jähriges Kindchen ſowie ſich ſelbſt erhängt.
Ueber den Anlaß zu der unſeligen Tat konnte
bisher nichts ermittelt werden, allem Anſchein
nach hat die Frau die Tat in einem Anfall
geiſtiger Umnachtung begangen.

Eiſetzach, 28. Jan. Ein ſchweres Un
glück ereignete ſich geſtern abend auf dem

Beim Rodeln fuhr
der Maler Sch. im ſchnellſten Tempo mit
ſolcher Wucht gegen einen Baum, daß er
einen doppelten Schädelbruch davontrug. Er
wurde beſtnnungslos nach ſeiner Wohnung ge
dracht und liegt hoffnungslos danieder. Sch.
iſt verheiratet und Vater von ſieben Kindern.

Luftſchiffahrt.

Pondon, 30. Januar. Das von der
Firma Vickers Son und Maxim für die
engliſche Admiralität erbaute Luftfchiff iſt
ſoweit fertig, daß es in den nächſten Tagen
vom Stapel gelaſſen werden kann. Es iſt
von Spencer entworfen, und ſeine Aufgabe
wird in der Abpatroullierung der Nordſee
beſtehen. Es iſt nach den ZHeppelins das
größte Luftſchiff, das bisher gebaut wurde.
Einzelheiten werden nicht mitgeteilt, nur ſo
viel verlautet, daß es einen Faſſungsraum
für Exploſivſtoffe enthalten wird und daß
ſeine Maſchine an 200 Pferdekräfte entwickeln
kann. Es ſoll 20--30 Perſonen tragen
können, wird keiner Flotte zugeteilt, ſondern
erhält eine eigene Station an der Nordſee-
küſte.

Vermiſchtes.
Paris, 29. Jan. Der Pariſer Korreſpondent

der „B. Z. a. M.“ machte eine nächtliche Bootfahrt
durch die Straßen von Paris und gibt ſeinen Er-
lebniſſen dabei in folgendem Bericht beredten Aus
druck: Die Fahrt ging durch die Rue de Lille und
Rue de Bourgogne. Die Häuſer waren alle in

Dunkel gehüllt, die Fenſterjalouſien heruntergelaſſen,
und nur hier und da blinkte aus den Scheiben das
Licht einer Kerze oder einer Lampe. Das elektriſche
und das Gaslicht war natürlich längſt erloſchen.
Jch fuhr auch an einzelgen Geſchäftslokalen vorbei.
Durch die Schaufenſter ſieht man im Laden die
Waren herumſchwimmen, Kiſten und allerlei wert-
volle Sachen wie in einem Aquarium. Totenſtille
herrſcht in den zu Kanälen gewordenen Straßen.
Hier und da ſieht man lautlos ein Voot vorüber
gleiten, beſetzt mit einigen Perſonen, die ſich nach
Hauſe bringen laſſen oder die ihre Wohnungen ver-
laſſen, um ſich in Sicherheit zu bringen. Geradezu
erſchütternd wirkte eine Szene, die ich dabei er
lebte. An der Ecke der Rae de Lille und Rue de
Bourgogne traf ich im Vorbeifahren ein Boot und
vernahm dabei lautes Stöhnen. Es war eine
Wöchnerin, die man in aller Eile aus ihrer Woh
nung geholt hatte, um ſie nach einer Entbindungs-
anſtalt oder nach einer Klinik zu bringen. Das
Gejammer der armen Frau erſchütterte die Stille
und machte einen unheimlichen Eindruck.

Dresden, 28. Jan. Der erſt 24 Jahre alte
Hotelier Gandert, deſſen Mutter Beſitzerin des
vornehmen Hotels Höritzſch in der Nähe des Dresdener
Hauptbahnhofs iſt, lernte im vorigen Jahre die 20-
jährige Tochter eines mehrfachen Millionärs, des
Mühlenbeſitzers und Großinduſtriellen Freytag
in Lauter im Erzgebirge, kennen und lieben. Die
Neigung des jungen Mannes fand Erwiderung.
Das Liebespaar ſtieß jedoch bei den Eltern des
jungen Mädchens auf die größten Schwierigkeiten
und dieſe wollten von einer Heirat abſolut nichts
wiſſen. Deſſenungeachtet gingen die Liebenden die
Ehe ein, aber am Hochzeitstage fehlten die Eltern.
Dieſe hatten die Eheſchließung nicht mehr verhindern
können, denn die Tochter hatte inzwiſchen die Voll
jährigkeit erlangt. Das Eheglück des jungen Paares
war aber nur von kurzer Dauer. Wiederholt hatte
der junge Gandert verſucht, ſeine Schwiegereltern
verſöhnlicher zu ſtimmen. Er war auch mehrmals
in Lauter geweſen, hatte aber nie Einlaß gefunden.
Zwiſchen den beiden Ehegatten, die erſt kurz voa
Weihnachten den Bund fürs Leben geſchloſſen hatten,
ſtellten ſich nun Zwiſtigkeiten ein, die die junge
Frau veranlaßten, das Haus ihres Mannes vor
übergehend zu verlaſſen. Der Ehegatte empfand
bittere Reue und wollte am vorigen Sonntag ſeine
Gattin, die inzwiſchen zu ihrem Schwager, einem
Fabrikbeſitzer auf der Fürſtenſtraße, en war,
bewegen, zu ihm zurückzukehren. Jm Verlaufe der
Verhandlungen erſchoß ſich dann der junge Gandert
in Gegenwart ſeiner Frau und ſeiner ebenfalls an
weſenden Schwiegermutter. Das furchtbare Drama
rief unter den Hausbewohnern das größte Entſetzen
hervor, es forderte aber noch ein Leben. Als die
aufs tiefſte erſchütterte Gattin des Selbſtmörders
threm Vater in Lauter telegraphiſch von dem tra-
giſchen Ende ihres Mannes Mitteilung machte,
brach dieſer beim Leſen der Nachricht zuſammen und
war auf der Stelle tot. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein plötzliches Ende bereitet. Der junge
Gandert wurde am Dienstag auf dem Tolkewitzer
Friedhof beigeſetzt, den Schwiegervater, den unglück
lichen Millionär, ſenkte man am Mittwoch in den
kühlen Schoß der Erde.

Graz, 28. Jan. Der 40 jährige Grundbeſizer
Brdanow in Oberſemon hei Jllyriſch Freiſtritz
ſpaltete geſtern im Wahnſinn ſeinem 2 jährigen
Töchterchen und ſeinem 3 jährigen Söhnchen mit
einen Hammer den Kopf und ſtreckte darauf ſeine
Schweſter, die zur Hilfe herbeieilte, mit einem Hieb
niever. Erſt nach längerem Kampfe konnte der
Wahnſinnige gefeſſelt werden.

Geuf, 28. Jan. Heute abend wurden hier im
Hotel Minerva der Direktor des Privatdetektiv
bureaus „Veritas“ in Genf, Haas, und Frau
Berta Don zel aus Berlin, die erſt kürzlich in dem
Hotel eingetroffen war, tot aufgefunden. Durch die
Unterſuchung konnte noch nicht feſtgeſtellt werden,
ob ein Doppelſelbſtmord, oder ein Mord und
Selbſtmord vorliegt.

Kaſſe l, 28. Jan. Jm Verlaufe eines ehelichen
Zwiſtes hat heute vormittag im Vororte Nieder
zwehren die Frau des Arbeiters Schröder
ihrem betrunkenen Mann mit einem Küchenbeil den
Kopf geſpaltet. Der tödlich verletzte Mann fand
Aufnahme im Krankenhauſe, die Frau wurde ver
haftet.

BVochum, 29. Jan. Jn vergangener Nacht
brachen Diebe in das Amtsgericht und in das Land
grricht zu Bochum ein. Die Täter, die Kenntnis
davon gehabt haben müſſen, daß die geſame
Schutzmannſchaft wegen des Geburtstags der
Kaiſers zuſammeggezogen worden war, drangen zu-
erſt in das Landgericht ein und erbrachen faſt alle
Pulte, um ſie nach Wertſachen zu durchſuchen. Sie
verſuchten auch, den großen Geldſchrank aufzu-
brechen, was ihnen aber nicht gelang. Aus Zorn
darüber warfen ſie alles durcheinander und hinter-
ließen die Räume in der größten Unordnung. Da-
nach ſtatteten ſie dem Amtsgericht einen Beſuch ab,
aber auch hier mit negativem Erfolge, da der dortige
Geldſchrank ihren Bemühungen gkeichſalls wider-
ſtand.

Kopenhagen, 29. Jan. Der heftige Schnee-
ſt ur m der letzten Tage brach am Freitag wieder
mit erneuter und verſtärkter Kraft los. Ungeheure
Schneemaſſen fielen vom Himmel. Am Sonnabend
vormittag war der geſamte Eiſenbahnverkehr Däne-
marks vollſtändig unterbrochen. Auf den däniſchen
Inſeln verkehrt kein Eiſenbahnzug. Zahlreiche Züge
ſind eingeſchneit. Der Berliner Expreßzug, der
Sonnabend vormittag 11 Uhr von Kopenhagen ab-
gehen ſollte, iſt eingeſtellt. Die Reiſe des deutſchen
Geſandten, Grafen Henkel von Donners
marck, nach den Roeſkjilde Königsgräbern, wo er
im Auftrage des deutſchen Kaiſers am Grabe des
Königs Chriſtian IX. einen Kranz niederlegen ſollte,
mußte aufgegeben werden. Der Beſuch der däniſchen
Königsfamilie in Roeſkjilde mußte ebenfalls
unterbleiben. Aus zahlreichen Orten an der dä-
niſchen Küſte werden Strandungen von größeren
und kleineren Schiffen gemeldet.

Kugelblitz.

London, 30. Jan. Der am Freitag in Fal
mouth (engliſche Stadt an der Kanalküſte) einge
troffene Dampfer „Traſalgar“ berichtet, daß er am
Donnerstag früh von einem Meteor getroffen worden

J ſei. Einige Leute waren wie vom elektriſchen Schlag?
gerührt. Das ganze Schiff war von einer violetten
Glut umhüllt, doch wurde merkwürdigerweiſe kein
Brandſchaden angerichtet. Die Kompaſſe waren zu
nächſt unbrauchbar geworden, funktionierten jedoch
an Land wieder. Der Kapitän ſchildert in einem
Telegramm, daß eine große feurige Kugel mit
einem langen Schweife dicht neben dem Schiffe ins
Waſſer fiel. Bald war das ganze Jnnere des
Schiffes von einer violetten Glut erhellt. Nach
wenigen Minuten erloſch die Glut, ohne unter Deck
Brandſchaden angerichtet zu haben. Die Kompaſſe
waren vollſtändig demagnetiſtert und unbrauchbar
geworden. Zu dieſer merkwürdigen Himmelser-
ſcheinung hat Profeſſor Archenhol z der Direktor
der Treptower Sternwarte, folgende Erklärung ab
gegeben: Nach der vorliegenden Schilderung halte ich
die Erſcheinung, die von den Seeleuten beobachtet
wurde, keinesfalls für einen Meteor. Vielmehr
nehme ich an, daß es ſich um einen ſogenannten
Kugelblitz handelt.

Kleines Feuilleton.
Wo iſt Cook? Es iſt noch immer

nicht ermittelt, wo ſich Cook zur Zeil auf
hält. Alle Nachforſchungen blieben bisher
vergebens.

Kaiſer Wilhelm und die Pariſer.
Die Pariſer Blätter berichten ausführlich über
die Eröffnung der franzöſiſchen Ausſtellung
in Berlin und die Soiree beim fran
zöſiſchen Botſchafter und geben die
Eindrücke einiger franzöſiſcher Gäſte wieder.
„Er iſt außerordentlich lſcharmant.“ So
lautet das Urteil der franzöſiſchen Künſtler
über den Kaiſer im allgemeinen. „Der
Kaiſer iſt entzückend geweſen,“ ſo erzählt
Frl. Demougeot von der Großen Oper. „Er
hat ſich mit mir mindeſtens zehn Minuten
unterhalten. Er bedauerte, daß die zeitge-
nöſſiſchen Komponiſten nicht mehr imſtande
ſeien, Muſik im Stil von Bach, Gluck und
Mozart zu komponieren. Es ſei auch ſchade,
daß Richard Strauß nicht imſtande ſei, ver
nünftige Muſik zu ſchreiben. Was er bisher
knmponiert habe, werde vom Publikum gar
nicht verſtanden.“ Fräulein Robin von der
Comésdie Françaiſe erzählt: „Der Kaiſer
iſt ja garnicht der erzgepanzerte Lohengrin,
als der er uns immer geſchildert wird. Er
iſt ein liebenswürdiger Cauſeur. Er hat mir
geſagt, daß er ſich ſchon lange nicht ſo gut
amüſiert habe wie heute Abend. Der Kron
prinz hat mich als guter Ehemann gefragt,
wo ich meine Totletten machen laſſe? Seine
Frau wolle durchaus die Adreſſe meines
Schneiders wiſſen, um auch dort arbeiten
laſſen zu können. Als ich die Firma Marcel
Aſher nannte, meinte die Kronprinzeſſin
„Jetzt ſiehſt Du ſelbſt, wie Aſher gut arbeitet.
Du haſt es nie glauben wollen.““

Geſtändnis eines Mörders auf dem
Sterbebette. Aus Ratibor wird gemeldet:
Der in den Forſten von Kozmyrzow bedienſtet
geweſene WaldhegerKo re kverſchwand vor 16
Jahren aus ſeinem Wohnort, und alle Nach
forſchungen blieben erfolglos Der Bauer
Gonſior geſtand jetztaufdem Sterbebette ein,
daß er Korek vor 16 Jahren erſchoſſen und
in einem hohlen Baume verſteckt habe. Tat
ſächlich wurde die Leiche in dem Baumſtamme
auſgefunden.

Rodelunfälle. Aus dem rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriebezirk werden zahlreiche
Unglücksfälle gemeldet, die ſich beim Rodeln
ereigneten. So wurde in Solingen ein
Klempnermeiſter von einem Schlitten über
fahren. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung,
an deren Folgen er ſtarb. Im Hamm in
Weſtfalen wurde ein Soldat des dortigen
Bezirkskommandos von einen Schlitten über-
fahren und bewußtlos ins Krankenhaus ge
bracht, wo er ſtarb.

Unreine Haut
hat nur derjenige, welcher unreines Blut hat,
und wodurch ſehr oſt ernſte Geſchwüre und
Beulen cpuftreten.

Dr. Wegener's Thee wird als zuver-
läßlichſtes Mittel empfohlen, das Blut zu
reinigen und dadurch geſunde, reine Haut
zu erhalten. Preis Mk. 1.50 das Packet, in
allen Apotheken zu haben, wenn nicht, wende
man ſich an die Ferromanganingeſellſchaft,
Frankfurt a. M., Kronprinzenſtraße 55.

See Se

n r 3h Hafer Kalca2 el t R au 0wird bei
Biutarmut und Bleichsucht

als Lrättigungsmittel tausendtachärzt-
eh empfohlen. Nur echt in blauen

Kartons für 1 M., niemals lose.
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schwarz, Weiss und farbig, in jeder Preislage.
Aparte Besätzo und Schneiderei- Artikel.

Zeichnungen auf
Mk. 340.000.000 49, Deutsche Reichsanleihe

M.140.000.000 4 Preuss. consolidierte Staatsanleihe
S anün har bis 1. April 1918

nehmen wir zu den bekannt gegebenen Be-dingungen bis zum 4. F ebruar an unserer
Kasse entgegen.

Mitteldeutsche Privat-gank
Aktiengesellschaft,

Zweigniederlassung Merseburg.

Knmeläungen
auf die am 5. Februar zur Zeichnung aufgelegten

340 Millionen Mark
4 DBeutsche Reichsanleihe

140 Millionen Mark
45 Preussische Staatsanleihe

unkündbar bis 1918
nehme ich zur Kosten freien Ausführung
entgegen.

Friedrich Schulitze,
BRBankgeschäft.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhanſe zu Merſeburg

Sonnabend, den 12. Februar 1910, von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 51 101, bis Nr. 53 100,enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten
Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der hieſigen
Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1910.
Der Verwaltungsrat.

Thiele.

der Stadt Merſeburg.
Vom 24. bis 29. Januar 1910.

Eheſchließungen: Der Buch-

Zur Konfirmation
empfehlen wir grosse Eingänge hervorragend schöner

Kleiderstoffe Jacketts leiderKleiderröcke, Blusen, Vnterröoke

u e --mvulÜnmw« e J.wertige Wusehe Tändelschürzen i Rüschen VSenoiten Kragen Manschetten
Taschentücher Hausschürzen Seiden- u. Sammetband ServiteursHandschuhe Mirtschafsschürzen Spitzen Rockstiekereien KrawattenStrümpfe Korsetts Tücher Eeharpes Gürtel Schirme Hosenträgerin grosser Auswahl. in Srowrer Auswahl. in grosser Auswahl. in grosser Auswahl.-]-]--XJ„ „J—- un c C -«cccc------ D v 2 mVerkauf Zu bekannt bilIlIi gsten, festen Preisen.

bkDMME BENIAMIM, HALLE a. S.
22/23 Gr. Ulrichstrasse

Standesamtliche Nachrichten

halter Otto Jftiger und Frida Th erbach,
Gr. Ritterſtr. 25.

Geboren: Dem Tiſchermſtr. Otto 1
T., Preußerſtraße 13; dem Schuhmacher
Zimmermann 1 T., Gr. Ritterſtr. 6; dem
Maurer Richter 1 T., Sixtiberg 7; dem
Bankier Schultze 1 S., Nulandſtraße 4;
dem Büreaugehilfen Käther 1 S., Schmale
Str. 21; dem Reg. Civ. Supernumerar
Dornfeld 1 T., Weißenfelſer Str. 41;
dem Arbeiter Wagner 1 T., Johannisſtr.
1; den Maſchinengehülfen Skora 1 T.,
Kl. Sixtiſte. 6 dem Arbeiter Reichenbach
1 S., Johannisſtr. 17; dem Bahn-Aſſiſt.
Boddeutſch 1 T., Kleiſtſtr. 1; dem Regie
rungsboten Loeck 1 T., Martenſtraße 3;
dem Grubenarbeiter Lebski 1 S., Saalſtr.

dem Regierungs Kanzliſten Tſchich 1
S., U.- Altenburg 16.

Geſtorben: Die Ehefrau des
Chauſſeearbeiters Kunze, Henriette geb.
Hempel 64 J., Chauſſeehaus Schkopau;
die T. d. Tiſchlermſtr. Otto 4 Tog.,
Preußerſtr. 13; die T. d. Schuhmachers
Zimmermann 1 Tg., Gr. Ritterſtr. 6;
der S. des Arb. Ke tel 13 Tg., Amts-
häuſer 4; der Leutnant g. D. Karl
Heine 84 J., W. Mauer 20; d. Witwe
Johanne Lorenz geb. Gerſtner 69 J.,
Oelgrube 7; der Königliche Amtsgerichts-
rat Max Paaſch 54 J., Halleſche Str. 34;
die Ehefrau des Reſtaurateurs Götze,
Klara geb. Steinhoff 36 J.,
8; die T. d.
Oelgrube 5.

Zu den Anzeigen im Standesamte
find Ausweispapiere vorzulegen.

Stenographen- Verein

„Stolze“,
(Einigungs ſyſtem „Stolze-Schrey.“)

a. d. Geiſel
Glaſers Brode 10 M.,

Dienstag, den 1. Februar 1910
abends 9 Uhr

im Vereinslokale Herzog Chriſtian
Monats Verſammlung.

Von 8 bis 9 Uhr Uebungsſtunde
Der Vorstand

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtl, Halle a. S.,

von einfacher bis feinster Ausſährung.

Germaniſche

Fiſchhandlung.Kirchliche
Dom. Getauft: Liesbeth Eva

Jda, T. d. Gen.-Komm.-Zeichner Emil h h friſch auf EisJ Leifer.Donnerſtag, abends 8 Uhr, Miſſions- e Schellſiſche,
e Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat.

Miſſionar Gleiß.
Stadt. Getauft: Friedrich Her-

mann, S. d. Arb Beyer Alfred Guſtav, Flundern Aal, Lachsheringe

S. d. Avisboten Mettin Dora Johanna, geräucherten Schellſiſch, Brat
d. Schloſſers Richter Beerdigt: heringe, Sardinen, Marinaden,

Die T. des Tiſchlermſtr. Otto die T. Fiſchkonſerven, Citronen.d e e e e W. Krähmer.
S TBuchdrucker Lehrling

des Reſtaurateurs Götze.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-

zu Oſte n geſucht. J Wöchentl.
Vergütung vom Beginn bis zum

ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.

Schluß der Lehrzeit.

Altenuburg. Beerdigt: Frau

Kreisblatt-Druckerei.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.

Henriette Kunze geb. Hempel; der Kgl.
Leutnant a. D. Heine; der Mechaniker
Schiebe der Amtsgerichtsrat Paaſch.

Donnerſtag, den 3. Februar, nachm.
4 Uhr Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege- Vereins der Altenburg.

Neumarkt. Getauft: Marie Künstliche Zähne
Martha, eine unehel. Tochter. Be- 9erdigt; Die T. d. Arb. Naumann
der einz. S. d. Arb. Keitel Martha eine
unehel. Tochter die Ehefrau des Schuh

machers Braunroth die T. d. Arb. 6
i delloſer Ausführung S

Schonende Behandlung.

c Spezialität:Zahnziehen tast sehmer zog

Lorenz in Venenien.

S Willy MucderJ werde ſie allen an
pffenen Füßen und Hautausſch

Be e Merseburg, Markt 9.Inb.: Hubert Totzke.
ne
Stadttheater in Halle.

Dienſtag 1. Februor, abends 72,
Wenn der junge Wein

SGEgendoerf, 18. 66.
Die Muo Salde wird mit Erfolg

e Flechten und Hautgngewandt und iſt in Doſen à
w. 1 i 2.26 in den Apotheken
rer aber unr echt in Originalund Firma Uhr

inböhla Dresden SSKneges welke man zurück G blüht.

Fſovas Putz Exfract
ist das

Putzmittel.

Otto Dobl
Gr. Steinſtraße 84. (422

koWi, Merseburg, u mienpen
beste Metall

Vom ſ. vis 7. Februar W WVeisse Woche
Während dieser Zeit Ausser gewöhnlich preiswerte Angebote in weissen Stoffen aller Art,

weisser Confektion, Wäsche, Aussteuer-Artikeln.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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